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(( arginales». Thema gibt u re e 
Geht es nach d er Jungen SVP des Kantons St. Gallen, soi l di e Kleiderordnung in Schulen gesetzlich geregelt werden. 
In der Stadt gelten für Kopftücher heute schon klare. Regeln. Dennoch stellen sich einige Lehrer h inter di e ldee der JSVP. 

SEBASTIAN SCHNEIDER 

Die lcantonale Jung-SVP will ein 
Gesetz über die Kleiderordnung 

·an õffentlichen Schulen schaf­
fen. Dafür plant die Jungpartei 
eine kantonale Volksinitiative, 
die das Tragen von Kopftüchern 
und «unziemlicher» Kleidung in 
der Schule regeln soll. In der 
Stadt St. Gallen sind Kopftücher 
im Schulunterricht eigentlich 
lcein breit dislcutiertes Thema. 
Dennoch gibt es unter Schulver­
antwortlichen und Bildungspoli­
tilcern ganz unterschiedliche 
Auffassungen darüber. · 

«Marginales Proble:m)) 

«lch lcann dieses <Theater> 
nicht verstehen», sagt Christian 
Crottogini, Leiter des stãdtischen 

Ichkann 
dieses Theater · 

nicht 
verstehen. 

Christian Crottogini 
Leiter Schulamt 

dér Stadt St. Gallen 

Schulamts, auf die Kopftuchfra­
ge angesprochen. In der ganzen 
Stadt seien es nur etwa fünf 
Mãdchen, die ein Kopftuch' tra­
gen wollten. Das Problem sei 
«marginal», zumal man in 
St. Gallen seit mehreren Jahren 
ein Regelung lcenne, die in den 
.Schulen gut furtlctioniere. «Ein 
moslemisches Mãdchen . muss 
glaubhaft machen, dass sie das 
Kopftuch ohne Zwang trãgt und 
dass sie dies aus religiõser Über­
zeugung tut», erklãrt Crottogini. 
Dazu seien Ablclãrungen ni:itig 
mit den . Eltern oder gar mit 
einemimam. 

Was sagt der Koran? 

«In der Stadt St. Gallen ist das 
Tragen von Kopftüchern lcein 
grosses Thema», findet auch Ka­
rin Winter-Dubs, SVP-Stadtpar­
lamentarierin und Handelsleh­
rerin. Wãhrend ihrer Lehrtãtig­
lceit am lcaufrnãrmischen Berufs­
und Weiterbildungszentrum 
habe sie beispielsweise noch nie 

· eine junge Frau mit Kopftuch ge­
sehen. Dass die Kopftuchfrage in 
anderen St. Galler Gemeinden 

Bild: getty/Uirich Baumgarten. , 

In de r Stadt St. Gallen müssen moslemische Madchen glaubhaft machen, dass sie ihr Kopftuch ohne Zwang un d aus religiõser Überzeugung tragen. 

ein Streitpunkt ist, lcõnne sie 
aber schon verstehen. 

Ihrer Meinung nachmüsste in 
der Debatte aber nicht die Frage 
«Verbot ja oder nein», sondern 
eine anderer Punkt iril Zentrum 
stehen: «Es geht doch darum, o b 
das Kopftuch Kultlir oder Reli­
gion ist. O h d er Ko ran das Tragen 
von KopftÜchern vorschreibt 
oder nicht.» Winter habe sich bei 
moslemischen Belcannten und 
au eh bei Imainen · umgefragt: 
«Di e Meinungen siiid unter­
schiedli.ch; es ist eine Interpreta­
tiop.sfrage», sagt sie. Da aber das 
Tragen von Kopftüchern nicht 
explizit vorgeschrieben sei, sei 
das Verbieten derselben tenden­
ziell wohl auch lceine Verletzung 
der Religionsfreiheit, lcommt 
Winter zum.Schluss. 

Grundsãtzlich bevorzugt die 
SVP-Politilcerin aber, dass von 
Fali zu Fali entschieden wird. 

Daium findet sie, dass die Stadt 
mit ihrer Regelung einen gang­
baren Weg gefunden hat. 

Weisung beansprucht 1ehrer 
\ 

Dass die Regelung, die auch in 
der Stadt Wil ãhnlich angewandt 
wird, funlctioniert, lcann Rolf 
Breu, Schulleiter des Oberstu­
fenzentrums Schõnau, bestãti­
gen. Er sei froh, dass man sich 
,auf eine Handhabe geeinigt ha-

' be. Dennoch gebe es auch mit 
dieser Weisung Schwieriglceiten: 
<<Zum Beispiel, wenn eine Farni­
lie in ein anderes Quartier umge­
zogen ist und das Mãdchen bei 
der neuen Schule auf einmal 
glaubhaft machen will, .. dass sie 
ein Kopftuch tragen mõchte.» 
Die Lehrpersonen müssten viel 
Energie und Zeit für Ablclãrun­
gen aufwenden. Er selber hãtte 
deswegen auch schon mehrmals 
Male mit Imamen gesprochen. 

Breu hãtte lieber, wenn man 
«Farbe bekennen» und eine ge­
nerelle Kleiderordnung einfüh­
. ren würde - was dann natürlich 
auch das Tragen von Kãpplis, 
Mützen und Militãrhosen bei 

Man müsste Farbe 
bekennen und eine 
generelle Ordnung 

einführen. 
Rolf Breu 
Schulleiter 

Oberstufenzentrum Schõnau 

Buben sowie lcnappe Kleider bei 
Mãdchen betreffen würde. 

Fehlende Rechtsgrundlage 
Ahrilicher Meinung ist Mi­

chael Hugentobler, CVP-Stadt­
parlamentarier · un d Selcundar­
lehrer an der Bubenflade. «Leh-

rer sollten sich nicht mit solchen 
Fragen herumschlagen müssen, 
sondern sich auf das Unterrich­
ten der Kinder lconzentrieren 
lcõnnen», findet er. Ausserdem 
lcãmen Lehrer immer wieder in 
Situationen, in denen sie ohne 
rechtliche Grundlagen liandeln 
müssten. Und sie müssten acht 
geben, dass sie nicht in die per­
si:inliche Freiheit der Kinder ein­
griffen: «Eine Lehrperson darf 
etwa einem Mãdchen lcein 
T-Shirt ausleihen, darnit es sich 
dieses über sein lcnappes Ober- · 
teil. streifen lcann.» Und würde 
der Lehrer das Kind nach Hause 
schiclcen, damit es sich umzuzie­
hen lcann, würde dieser seine 
Aufsichtspflicht verletzeri. <<Aus 
diesem Grund wãre es wohl b~s­
ser, wir hãtten zur Kleiderord­
nung in Schulen eine gesetzliche 
Grundlage», zieht Michael Hu­
gentobler sein Fazit. 
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. juso reagiert 
mit Flashmob 
atif JSVP-Anliegen , 

. ST.GALLEN. Diejunge SP will siCh 
von der JungEm SVP nicht '-;Orc 
schreiben lassen, welche Klei~ 

durig genehm ist. Sie .will qehte 
Freitag um 18 Uhi: mit einem 
Flashmob auf dem St. Gall~~ Bã­
renplatz ein Zeichen setzerr - in 
«Únzie)Illicher» Kleidung, «mõg.: 
lichst freizügig», gleich <<halb­
nackt» - óder au eh rnit Kopftuch. 
Danach werde man rnit einem 
Transparent weiterziehen zurn 
Bahnhof. Eine Bewilligung habe 
.man für den Anlass nicht einge­
holt; da es sich um eine spontane 

' Aktion und nicht um eine De­
~onstratlon handle. 

Angriff auf Selbstbes~ung 
·Das bringt Ançlrea Scheck auf 

di~ Palme: «Diese Idee ist einAn­
, ~ griff auf di e Selbstbestimmung, . 

....._ speziell jene von Frauen», sagt 
die Co-Prãsidentin der Juso 

,__o St. Gallen. Sie meint mit. dieser 
L-\' Idee die Plãne von Mike Egger, · 
'.JJ St.Galler SVP-Kantonsrat und 

Prãsídent der JSVP St. Gallen. 
1 D er Jungpolitiker wollte ini G ro s-

:' 1-,; s(m Rat rnit einer Motion nicht 
nur·islamische Kopftücher und · · 

i . \- T-Shirts mit links- oder re,chts-
1 · ~·. e:x:tremen Sujets an der Volks-

' 

~ ' schule verbieten, sondern gleich 
~ jegliche «unziemliche» Kleidung. 

Darauf trat der Rat nicht ein, 
~· der parlamentarische Vorstóss 
CcJ. wurde als nicht dringlich erklãrt, 

' aber eine Initiative gegen dás 
Tragen von Kopftüchern wird die 
Junge SVP trotzdem lancieren. 
Die Junge SVP Kanton St. Gallen 
strebe kein «Minirõcldi- und 
Hotpantsverbot» an Schulen an, 
hãlt Mike Egger fest. 

<<Absurde Forderung» 

«Widerstand!», heisst es auf 
€üner eigens gegründeten Face­
boók-Seite. «Die JSVP hat uns 
nicht vorzuschreiben, wie . viel· 
Kleidung zti wenig, genug oder 
zu Viel ist. Ob und wie wir uns 
anziehen, ·. entscheiden wir im­
iner noch alleine!» Kommentare 
fehlen nicht auf der Seite: <<Wenn 
· ich nicht in München wãre, wür­
de ich halbnackt kommen!» oder 
«Kpnnen wir das schweizweit 
niachen?» 

l l 

· · Auf Anfrage sagt Scheck, sie 
-sei erstauri.t,' dass die Junge SVP 
mit einer solch.absurden Forde­

. rung wie jlmer, dasTragen un-
/~ 

ziemlicher Kleidung zl.l verbie­
teh, komme. <<Den Angriff auf 
das Kopftuch koimte man j a vor- .· 
aussehen.» Empõrt ist Scheck 
jetzt hauptsãchlich darüber, dass 
di e lange erkãmpfte · · Selbstbe­
stimmung in Frage gestellt wird. 
«Es kann nicht sein, dass,Frauen 
aufgrund ihrer Kleidl.ing die 

·· Schuld iugeschoben wird, wenn · 
Mãnner sich :riégativ verhalten. 
'Dafur habe,ich null Verstãndnis.» 

Gegen Fr~iheitsrechte 
«Um der Debatte einen ernst-

. hafte:ti An.~trich . zu verpassen; 
w'erde die Kopftuch-Diskussion 

· in der Motion nun auch auf 
:and.ere BekleidungSstücke und 
Symoole erweitert», halten die 
Jungfreisinnigen in einem Com- . 

' . muniqué fesv «Wir.stellen uns · 
' mit aller Vehemenz gegen eine 
Einschrãnkung verfassungsmãs­
sig verbriefter1. ,Freiheitsrechte», 
schreiberi. Prilsident Christoph 

. Grélf und der Kqminunikations­
verantwórtlicheSimon Scherrer. 

<<Wrr gÍáuben, dass es bei die­
sem Vorst()ss' o/~niger uni die 

· Lõsung .eines tatsãchlichenJPro- · 
blems, g eh t, ·sondern darum;. ini t • 
billiger Effekthascherei aufStiin e. 

1 meri~ang zu geh~n.>> (chs) 
). . 
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